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In eigener Sache In diesem Heft

fllmbulletln
Orson Weltes soll gesagt haben, Filmregie zu führen sei

ganz einfach, alles was ein Regisseur zu tun habe sei, sich
hinzustellen und «Action!» zu rufen, oder «Cut!» Einige
Filmregisseure ärgern sich fürchterlich, wenn man sie mit dieser
Aussage von Weltes konfrontiert, aber was es denn so
genau bedeutet, Regie zu führen, was da im einzelnen zu tun
oder zu lassen ist, konnte mir bislang knapp, präzise,
einleuchtend und nachvollziehbar höchstens in Ansätzen
vermittelt werden. Bleibt also doch Samuel Fullers alles und
nichts besagende Faustregel, erlaubt und richtig sei: was
funktioniert.
Wie so oft können gerade scheinbare Nebensächlichkeiten
von ausschlaggebender Bedeutung sein: Alfred Flitchcock
etwa kam immer im dunklen Anzug mit Krawatte auf den
Set. Und seine äusserst korrekte Kleidung färbte ab,
strahlte aus - nicht nur auf das Tenue der Equipe, sondern
auch auf die Disziplin beim Drehen, die Arbeitsatmosphäre
und die Arbeitsmoral. Wenn er gelegentlich bei Dreharbeiten

zusehe, meint Claude Chabrol, falle ihm immer wieder
einer auf, der sich wie ein Besessener benehme, und das
sei dann der Regisseur. Er glaube aber nicht, dass so
etwas Vernünftiges zustande komme. «Ich glaube, Gelassenheit

und Ruhe sind von ungeheurer Wichtigkeit beim
Drehen.»

Ruhe und Sicherheit sind vor allem wichtig für die Schauspieler.

«Der Schauspieler ist auf den Rhythmus angewiesen,

den ihm die Regie gibt. Ansonsten macht er Kapriolen.»

So scharf urteilt Omero Antonutti, der im übrigen
glaubt, dass ein Schauspieler vielleicht zwar Leute ins Kino
locken, aber einen schlechten Film nicht besser machen
und schon gar nicht retten kann.
Claude Chabrol hält es mit Orson Welles. Schauspielerführung?

«Das grösste Problem, wenn man draussen dreht,
bleibt zu verhindern, dass die Journalisten den Hauptdar-
stellern zu viele Fragen stellen.» Das ist eigentlich schon
alles. Schauspieler sollen sich wohlfühlen. Erführe sie kaum

- sagt er. Und fragt zurecht: «Wozu wäre es auch gut,
jemandem eine Rolle zu übertragen, wenn man sie danach
ständig zurücknehmen wollte?» Das Wenige kann aber
bedeutend mehr sein als viele gute Ratschläge und
Handlungsanweisungen. Seine Hauptdarstellerin im neuen Film,
die wiedereinmal hervorragende Isabelle Huppert, bestätigt:

«Der Schauspieler fühlt sofort die Präzision des Blicks,
der sich auf ihn richtet - letztendlich ist es der Blick von
Chabrol, der dem Schauspieler seine Konturen verleiht.» Er
führt seine Schauspieler kaum - und tut es doch.
«Wenn man weiss, dass die Kamera darauf gerichtet ist,
macht man bestimmte Dinge», verrät Ingrid Thulin. Schauspieler

führen, Regie führen wäre demnach etwa auch: die
Kamera «auf etwas» zu richten. «Das Make-up und die
Kostüme waren so speziell, dass man nicht gegen sie arbeiten

konnte», sagt sie über ihre Rolle in Viscontis LA CADUTA
DEGLI DEI. «Man konnte nicht gegen das spielen, was man
angezogen hatte. Das Make-up und die Kostüme erzählten

die ganze Rolle.»
Wer genau weiss, was er will, dem genügen vielleicht doch
«Action!» und «Cut!»

Walt R. Vian
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